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An> 25. April vollendete alt
Schuhmachermeister Gottlieb
Aeschbacher In Oberburg sein
neunzigstes Lebensjahr. Der
geistig und körperlieh noch rtt-
stige Greis erlernte den Beruf
seiner Vorfahren, denn bereits
sein Urgrossvater war Schuh-
macber, bei seinem Vater ta

Rüegsauschachen und erst

1941, als die Bationierungsvor-
schritten auch den Lederhandel
erfassteil, legte er sein Hann-
werk nieder.

Gottlieb Aeschbacher mit sei-

nen zwei Urenkeln.

„E Matt« fallt, es Liecit pit ut"
Nach langen Jahren ist Alfred Fankhauser

wieder mit einem Bühnenstück an die Oeffent-
lichkeit getreten, das schon in seiner Buchaus-
gäbe, die kürzlich im Verlag Francke AG., Bern,
erschienen ist, erkennen liess, dass damit etwas
Grosses und Nachhaltiges geschaffen worden ist.
In der vergangenen Woche ist dieses Stück
«E Schatte fällt, es Liecht geit uf» vom Heimat-
schutztheater auf die Bühne gebracht worden,
und die Wiedergabe hat in ihrer realistischen
Gestaltung die gewaltige dramatische Wirkung
noch erhöht. Alfred Fankhauser hat mit seinem
Dreiakter nicht irgendein Unterhaltungsstück
geschaffen, sondern er hat damit der Idee der
Menschlichkeit, des gegenseitigen Verstehens und
des Verzeihens einen neuen Impuls gegeben.
Sein Schreinermeister Bieri verkörpert eine Fi-
gur, wie wir sie zu tausenden haben sollten, und
doch nur ganz vereinzelt wirklich finden. Das

• Schicksal des entlassenen Sträflings Pauli wird
realistisch geschildert, seine Erlebnisse mit den
Menschen, die ihm, sobald sie seine Vergangen-
heit kennen, aus dem Wege gehen und ihm
überall den Weg versperren wollen. Um so
leuchtender tritt die Figur seines Meisters Bieri
hervor, der ihn schützt, an ihn glaubt, und ihn
gegen alle Angriffe der Kollegen verteidigt. Und
Bieri ist es, der Senften, einen Arbeitskollegen
Paulis, vor dem Zuchthaus rettet, in das er sich
durch, seinen namenlosen Hass gegenüber Pauli
beinahe hineinbringt

Das Stück ist von so hohem ethischen Wert
und so dramatisch und packend gestaltet, dass
es nicht nur die Zuschauer fesselt, sondern he-
stimmt aufrütteln und beeindrucken muss.
Fankhauser hat sich hier zum Verfechter der
Lebensrechte einer grossen Gruppe Menschen
gemacht, die durch die eigene Selbstherrlichkeit
ihrer Mitmenschen verfolgt und gejagt, nirgends
Ruhe und Frieden finden können. Leuobtend
tritt das Beispiel des verstehenden Meisters und
seiner Tochter, die sich nach Ueberwindung des
ersten Schreckens mutig an seine Seite stellt,
hervor, und deutlich zeigt Fankhauser den Stand-
punkt, den wir unsern Mitmenschen gegenüber
einnehmen sollten und die Kraft des Glaubens
an das Gute im Menschen, das überall vorhan-
den ist.

Trotz des Ernstes der Grundidee des Stückes
ist dasselbe reichlich mit humorvollen Szenen
gespickt, wobei Fankhauser manch menschliche
Schwäche in fröhlicher Art zur Darstellung
bringt.

Das Berner Heimatschutztheater hat mit der
Aufführung dieses Dreiakters bewiesen, welch
grosse dramatische Gestaltungskraft im Heimat-
theater liegt und die darstellenden Kräfte wa~
ren so echt und lebensnah, dass sie die zahl-
reichen Zuhörer ständig in Spannung hielten
und der gestalteten Idee zu nachhaltiger Wir-
kung verhalfen. hkr.

Dieser Tage, ist der erste
Kinderzug ans Frankfurt am
Main in der Schweiz eingetrof-
fen, der wiederum eine grosse
Schar von Kindern für einen
dreimonatigen Erholungsauf-
enthalt in unser Land brachte.
Die ärztliche Untersuchung er-
gab, das» alle diese Kinder
schwer unterernährt sind. Noch
ganz benommen von der langen
Reise steht dieses Geschwister-
paar mit seinen für die weni-
gen Habseligkeiten viel zu
grossen Koffern in der grossen
Halle des Zürcher Hauptbahn-
hofs: die erste Begegnung mit
dem sonnigen, glücklichen
«Märchenland» (ATP)

©ent Wiggtt Catij iftp es nib gft, fecp borufe j-k.
®jcpttuf>mu!et pet'S u feront ifdj fee» ®iMm Wettier
prtdjiet Wonbe, fie wetten mSnapmSmpS etnifcp ,i feer

©(ptufee Docfetr im über biefeS u äi§ bifcppet'ere. @3

paffiert ftü fo mämgS >uf irfer apügetigett §feiib<prmgfe,
baff .nie nib mute! Stmgfcpt pa, feer fjabe gnng eint uS.

„o, $unf$ afe. attroâçç gmeint, t cporn mit fee»
WtttäflSfiptäfH nife ä'igun^, „pet tie feet SRtggai 6e»

grûejrf. „SBefeer bat rfjönntijd) fei trumptere. ©'3p% pa
ni Ärtüfekrt w .»et äfft Wüep gä, öppis j'ëegtpfe,
too mi etfacp ganj 'furios feuert."

©er #ößu ifcp uf bS pfüfcptge Sfunapee gporfet, pet
bet! Wtgfltu lang agfaegt "un uf feie föiroiofttät groariet,
too fie grüttb pet meïïen ufern SSfifettH ufegröWet pa.

„fje, btfrf) bu nib o fer Wetnig, feet W&fdrfuB no
bet dfegroöfftftpe ©tactSraipnig fig e gtungeni ©arfj, Wt
bftecpt'S eifaip furioS un eS toott met nib räcpt
i ifj&M pne,, feàft fie o hi be.metfcpte Stanton Deficit
über Steftjtt i&ufegetieren u fpitipärtbiecp — toe me
bWürfftettigen m b'^mortifatiotien abräcpnet — no
iS&emefice mmpe."

„Sis bo<p frop, iba! «9 mit ben öffetlecpe @rimam$e

.guet ftett" pet ipnr bu töbu ergäge gpa. „®effer
fo, Weber feer anber SSäg!" — „®t fcpo feiner Wcini,)."
Iber me pet f<po gmevît, Iba! 'ber Wtggu no öppis
anberS pet weiten atone, „®ttfo los jipen u lue ba."
©r-mit ,if(p er näbe @öbu päregporfet un ifcp mit
bent Ringer bette fafbp afiptroniomiftpe 3apte watpe*
gfopre, wo ba- im ©Xeiltt pui&tijiert ft gift, „ff-ür b§
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3aipr 1947 pet me fpaergpt 1916 Wittione Çrawfen
îtSgabe Porgfep gpa, ©tatt feeffen iftp me «f norme
1588 Wittione cpo. ©'Dnapme ft bo 1141 Witttonen
im ®orcntjcpIag; um 527 Wtttionen uf 1668 Witttone
giftiege iSratt feem thibgetierte ©efijii ho 415. Wittione
0?«trtïe pet mer i't| no e SMrffdjfag >üo 2,7 Wttttotte.
8Mfcf|. Was i fermit toott füge?"

©r SSöbu pet. no 'flip einifip -begriffe §pOj toa3 br
Wtggu pet wetten atöne. ,,^e fa, ttxtt raixpt e§ etgeffecp
eS Sufeget ufjjtette — u feud getpt o b'Snntiht u

i^metmben a —- we jeep berig t Unter jtpteben ergä!
IWi büecpi'S palt o, feWegterige fötte fcpo bim tlfftette
ho» ®oranfpiag im gropen u ganjen toüffe, toad

mue! wätbe n mit twlen ^napme me täpa rädpne.
©aS muefje mir fcptteplecp atti o u: wenn fead

am grünen Itolj gefpiept — — —" "Späbert.

Für drei Monate dem Elend
entronnen!

Bim
Chlapperläubli

umenand

à» SS. April voiieuâete »lt
Sàuàmaàermeister Oattlleb
Aesebbaeder à OberbArg ««!»

ueuàgstes DebeiisMàr. ver
geistig uuâ körperUob uuob rü-
stige <xrà erlernt« âeu lleruk
seiner Vorkàkren, «àn bereits
sein Vrgrossvatvr war Sâà
maàer, bei seinem Vater w
lîûegsausekaàea unâ erst

IS41, à à àtîonierMlSSvor-
sebriktGn »««d à» lüeäerdaoüm
«rLs«»1ê, «r sà Kmm-
werk nieìler.

tlottlleb Assâbaoder mit sei-

me» ZîwÂ Vrenkeln.

,Z 8àà M. K UM M ül"
black langsir Iskrsn ist Alkreâ Lsukksuser

wieâsr mit einem Sükuenstück an «Us Oskkent-
lickkeit getreten, âas sebou in seiner Lucksus-
gabs, à küWicb irn Verleg Lrsucks A<Z., Lern,
ersckienen ist, erkennen liess, âsss âarnit etwas
Llrussss uuâ klsebksltigss gsscbakkeu worâsu ist.
In «ter vergangenen Voeke ist âieses Stück
«L Scbatts Wit, es lâeebt Zeit uk-> vom Leiuaat-
sebutàsstsr sut «Ue Lüdue gsbrscbt worâeu,
unâ âis tVieâergsbe bat in ibrsr reslistisebeu
clestsltuug âie gewaltige ârsmstiscks Virkun-g
neck srbäkt. Aikreâ Lsnkbsuser bat init seinem
Dreiakter niât irgendein Duterbaltuugsstück
gesckskkeu, sonclsrn er bat âamlt cisr läse <ier
kleuscbliebkeit, âss gegenseitigen Verstekebs unâ
âss VerMiksns einen nenen Impuls gegeben.
Kein Lcbrsinsrmsistsr Rlsri verkörpert eins Li-
gur, wie wir sie ?u tsussnöen ksbeu sollten, unit
«Zock nur gsn^ versinxsit wirkiieb kiuâen. Das
Sebickssl âss entlsssensn Strskliugs Laub wirâ
rsslistlscb gsscbilâsrt, seine Lrisbnisss mit äsn
ZVlensoben, âis ikm, sodalâ sie seine Vergangen-
belt kennen, sus âem IVege geben unâ ibm
überall äsn Vsg versperren wollen. Dm so
isucbtenâsr tritt âie Ligur seines Kleisters Lisri
kervor, âsr ibn sebàt, an ikn glaubt, unâ ib»
gegen alls àgrikke âer Xollsgen vertsiâigt. Dnâ
Lieri ist es, âer Lenkten, einen Arbeitskollegen
Laubs, vor âem ISucbtkaus rettet, in âss er sieb
âurob seinen namenlosen Dass gegenüber Laub
bsinske kinsinbringt.

Das Stück ist von so bobem etbiseken Vert
unâ so ârsrnstiscb unâ packsnâ gestaltet, âsss
es nicbt nur âie Lluscbsusr kesselt, sonâern de-
stimmt aukrütteln unâ beeinârucksn muss.
Lsnkbauser bat sieb bier murr Vsrksobtsr âer
I-sdsnsrsebte einer grossen Orupps klsnscben
Zsmacbt, âie âurek «Us eigens Sslbstberrlicbksit
ibrsr klitmsnscbsn verkolgt unâ gejagt, nirgenâs
Rube unâ Lrieâsn kinâsn können. Dsuoktsnâ
tritt âss Beispiel âss verstsbsnâsn Kleisters unâ
ssiner Ibebtsr, âis sieb naeb Dedsrwinâung âss
ersten Kebrscksns mutig an seine Seite stellt,
bsrvor, unâ âeutlieb ?sigt Lsnkbsussr âen Ltsnâ-
punkt, âen wir unsern Klltmsnscbsn gegenüber
sinnebmsn sollten unâ âis Xrskt âss Slauksns
an âss Quìs im Klsnscben, âss überall vorban-
âen ist.

lkroà âes Lrnstss âer drunâiâse âss Stückes
ist âsssslbs rsiebiieb mit bumorvoiisn L^ensn
gespickt, wobei Lsnkbsussr msncb msnseblicbs
Scbwscbs in kröbiicksr Art ^ur Darstellung
bringt.

Das Berner Dsimatscbutàeatsr bat mit âer
Auktübrung âissss Dreiakters bewiesen, weieb
grosse ârsmstisobs Qsstaltungskrakt im Heimat-
tksster liegt unâ âie âsrstslisnâen Llrätte wa-
ren so scbt unâ iebensnab, âsss sis âie xskl-
rsicken ^ubörsr stänäig in Spannung breiten
unâ âer gestalteten lâee ?u naebbsitigsr vVir-
kung verkalken. bkr.

Dieser ?age. ist âer erste
liinilerxug »us braukkurt am
Klaii« in âer Sâvveiic «Ingetrok-
ten, âer w-ieâvrum vine grosse
Sebar von liinâern kür einen
âreimonaîigen Lrbolungsauk-
entdalt in unser Danâ brsebte.
vie àrztliâv Vntersnâung er-
gab, àss aile âiese iiinâer
sebwer nntvreHnäbrt sinâ. ki oeb

gains benommen von âer langen
«vise stebt àse» tîvsebwister-
paar mit seàen kür à wenl-
gen kladseligkelten viel M
grossen iîokkern in âer grossen
Dalle âes Zlnrvbvr Dauptbabn-
doks: âie «rstv lîîegegnnng mit
âem sonnigvn, gILvkllâea
«kläräenlanä» (Alk?)

Dem Miggu Lanz. isch es nid gst, sech vornse z'la.
G'schtrràutzet Het's « d-rmn ifch dem Kà Mstàr
beichtet woà, fie wellen nsncchmswys àisch i der
SchtMe hocken un über dieses n â-is difchpeUere. Es
Passiert jn so mängs >uf üser Migerige« Aevdchrngle,
dafi ine nid muefi Wngscht ha, der Fade MW elm us.
„So, chunfch sfe. Hesch aàâg Meint, i chüm mit dem

Mràgsschlâflî nid z'gwwA ,Hst ne der MigM be-

gvüeßt. „Weder du chönntisch d,i trnmpiere. D'Zytig ha
m igschtàrt >n mer all! Müch gä, Sppis Megryss,
wo mi. «fach ganz Vurios dnecht."

Der Köbu isch ns ds pWschige Kanapee ghocket, het

der MigW. läng agàgt un us die Kuriosität gwaràt,
wo sie Frnnd het wellen usem Blettli ufigrüblet ha.

„He, bisch du nid o dr Moinig, der Abschluß vo
der eidgenössische Sbaatsrächnig fig e glungeni Sach. Mi
düecht's eisach kurios «n es wott mer nid rächt
i Hübel yne,advß fie o bi de. meischte Kanton Defizit
über Defizit Hwdgetiervn u schlußändlech — we me
d'Rückstelligen « d'Anwrtisationen abrächnet — no
Benefice mache."

„Bis doch froh, daß eS mit den üsfetkche Finanze
gust steit'l, het ihm du Wbu ergäge gha. „Besser
so, wsdex der ander Wäg!" — „M scho diner Meinig."
Aber me het scho gmertt, daß àr Miggu no öppis
anders het wellen atäne. „Also los sitzen u lue da."
Drmit isch er näbe Köbu häreghocket un isch mit
dem Finger dene sasch aschtronamische Zahle nache-
gsohr«, wo da- im Blettli publiziert si M. „Für ds
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Jahr 1917 het me synerzyt lSIK MWone Franken
Nsgabe vorgssh gha. Statt dessen isch -me «f nume
IW Millione cho. DHnahme fi bo 1l4l Millionen
im Boranschlag um W7 Millionen ns 1668 Millione
Wiege. Statt dem bàgeàrte Defizit vo 41S. Million«
Franke hei mer sitz mo e Rückschlag- vo 2,7 Millione.
Wsisch. was i dvmit wott säge?"

Dr Mbn het no gly eiwifch griffe g-^ -was dr
Ml-ggn het wellen atöne. „He sa, -was nützt es sigetlech
es Budget nWelle — n das geiht o d'Kantön u

Gmeinden a — we sech derig i Unterschieden ergä!
Mi düecht's halt o, d'Regierige sötte scho bim Usstelle

vom Boranschlag im großen n ganzen Müsse, -was

mueß zrchlt wâà -n mit Welen Hmchme me cha rächn«.
Das mueße- mir schließlech Mi o -u: wenn das

am grünen Holz geschieht — — —" 'Chäderi.

Mir ârvi Mouat« âem Meuâ
ewîroimew!
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